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KIELMehrereDenkmälerin
Schleswig-Holstein werden
mit Bundesmitteln aus dem
Denkmalschutz-Sonder-
programmVII saniert wer-
den. Insgesamt steht noch
in diesem Jahr eine Summe
vonrund1,1MillionenEuro
zur Verfügung. „Damit ge-
lingt es uns, bedeutsame
Kulturdenkmäler des
Landes Schleswig-Holstein
zu erhalten“, sagte Kultur-
ministerin Karin Prien
(CDU). Fördermittel gehen
an die St. Jürgen Kirche in
Grube, das Eutiner Schloss,
die Stadt Glückstadt, das
Museum inKeitumauf Sylt,
die Katharinenkirche in
GroßenaspeunddieSt.-Ma-
rien-Kirche in Rabenkir-
chen. Als sogenannte Kul-
turgroßprojektewerden au-
ßerdem die St. Laurentius-
Kirche in Süsel (Kreis Ost-
holstein), das Budden-
brookhaus in Lübeck und
das Feuerschiff Fehmarn-
belt mit rund 4,3Millionen
Euro gefördert. sh:z

HAMBURG Sabine Schulze
(63), seit 2008 Direktorin
des HamburgerMuseums
für Kunst undGewerbe,
wird ihr Amt EndeNovem-
beraufgeben.Kultursenator
Carsten Brosda (SPD) wird
sie am 15. November offizi-
ell verabschieden. Nachfol-
gerin ist ab 1. Dezember
Tulga Beyerle, die bislang
das Dresdner Kunstgewer-
bemuseum Schloss Pillnitz
führt. Beyerle gründete
2006 die Vienna Design
Weekundwar bis 2013 eine
ihrer Leiterinnen. Zuvor
war sie als Kuratorin in
WienundGlasgowtätig. Sie
ist außerdemMitglied der
Geschäftsführung desMu-
seumsverbunds „Staatliche
Kunstsammlungen Dres-
den“. epd

HAMBURG Das Altonaer
Museum inHamburg soll in
den kommenden Jahren für
39 Millionen Euro umge-
baut werden. Der Haus-
haltsausschuss des Deut-
schen Bundestages habe
gestern eine finanzielle Un-
terstützungvon19,5Millio-
nenEurobewilligt, teiltedie
Stiftung Historische Muse-
en mit. Der Rest soll aus
städtischenMitteln kom-
men. Die Modernisierung
umfasst neben Umbauten
des Hauses auch die Neu-
ausrichtung der ständigen
Ausstellung, die zum Teil
über 100 Jahre alt ist. epd

Die Rendsburger Museen im Kulturzentrum zeigen Bilder, die ein Soldat während des Ersten Weltkrieges gemacht hat

Von Martin Schulte

RENDSBURG Es sind
die Gesichter dieser
Männer, die einen nicht
loslassen. Junge Män-
ner, die für denFotogra-
fen posieren, selbstbe-
wusst und optimistisch
in die Kamera schauen
oder verklärt zur Seite
blicken. Sie alle sind
kaum älter geworden als
20 Jahre, gefallen imErs-
ten Weltkrieg, der vor
hundert Jahren – am 11.
November 1918 – zuEn-
de ging. Es sind junge
Männer aus Rendsburg
und Umgebung, deren
Kurzbiografien am Ein-
gang zu der Ausstellung
„Walter Kleinfeldt – Fo-
tos von der Front 1915
bis 1918“ präsentiert
werden. Junge Männer,
denen ihr Leben geraubt
wurde.
Martin Westphal, Lei-

ter der Rendsburger Museen
imKulturzentrum,hatdieBio-
grafien dieser Männer ausfin-
dig gemacht, in einem Erinne-
rungsbuch, das die damaligen
Mitschüler der Gefallenen an-
gefertigt hatten und das bis
heute imArchivderRendsbur-
ger Herderschule verwahrt
wird. Über 60 tote ehemalige
Mitschüler sind in diesem
Band verewigt, der in einer
GlasvitrineamAnfangderAus-
stellung liegt – dann bricht die
Auflistung ab. „Es wurden
wohl irgendwann zu viele“,
sagtWestphal.

Kleine Formate,
großeWirkung

Ein Pragmatismus, der aus
heutiger Sicht zynisch wirkt,
wie einiges andere auch, das in
dieserAusstellungzusehenist.
Es sind lediglich 50 Fotos, die
an denWänden des Museums
hängen, kleine Formate, aber
was sie zeigen, ist in Teilen
auch heute noch verstörend.
Walter Kleinfeldt hat diese

Bildergemacht,erhattesichals
Sechzehnjähriger mit Einwilli-
gungseinerMutterfreiwilligan
die Front gemeldet – und sich
noch im gleichen Jahr von ihr
eine Plattenkamera zuschi-

cken las-
sen. Ein
einfa-
chesMo-
dell, mit
langer
Belich-
tungs-
zeit. Kleinfeldt fotografierte
und schrieb gleichzeitig Briefe
undTagebuch,undesistvoral-
lemdieseKombinationausBil-
dern und Texten, die die Wir-
kung seiner geschilderten Ein-
drücke noch einmal erhöht.
Kleinfeldt erzählt seine Ge-

schichte und gibt damit vielen
anderen auch eine Stimme:
„SeinSchicksal istdasvonMil-
lionen anderen Jungs im Ers-
tenWeltkrieg“, sagtWestphal.
DerjungeWalter istwieviele

seiner Kameraden voller Eu-
phorie in den Krieg gezogen
und ist schnell ernüchtert. Im-
mer wieder erwähnt er in sei-
nen Aufzeichnungen, dass er
gerade noch so davongekom-
men ist, während andere es
nicht geschafft haben: „Bin
ebenca.300MetervonderBat-
terie weg, da die Batterie zu-
sammengeschossen wird; bin
froh, dass ich glücklich rausge-
kommen bin.“ Dann stellt der
junge Mann, der wohl soeben

mitdem
Leben davongekommen ist,
sich hin, und macht ein Foto
ebenjener zusammengeschos-
senen Batterie, von der außer
ein paar verbogenen Stahlstre-
ben nicht mehr viel übrig ge-
blieben ist.

Bilder von toten
deutschenSoldaten
Dieser dokumentarische Ei-

fer des jungen Mannes ist
ebensoerstaunlichwiedieUn-
bekümmertheit, mit der er die
Unbegreiflichkeit seines Sol-
daten-Alltags zum Ausdruck
bringt. „Ich blicke auf meine
Stiefel. Sie sind groß und klo-
big, die Hose ist hineingescho-
ben; wenn man aufsteht, sieht
man dick und kräftig in diesen
breitenRöhrenaus.Aber,wenn
wir baden gehen und uns aus-
ziehen, haben wir plötzlich
wieder schmale Beine und
schmale Schultern. Wir sind
keine Soldaten mehr, sondern

beinahe Knaben, man würde
auch nicht glauben, dass wir
Tornister schleppen können.“
Dazu ein Foto, das vier junge
Männer zeigt, die am Ufer des
Kanals dicht beieinander sit-
zen.
Ein friedvolles Foto aus ei-

nem grausamen Krieg. Wie
grausam, das belegen Aufnah-
men, auf denen Tote zu sehen
sind, diemit verdrehtenExtre-
mitäten im Matsch liegen; au-
ßerdemKraterlandschaften, in
denen nichts Unversehrtes
mehrzufindenist, indenenso-
gar die Bäume und Pflanzen
zerbombt worden sind. Ein
einzigesFotohatKleinfeldtauf
der Platte beschriftet, dort
steht inweißenLettern: „Nach
demSturm“.Eszeigttotedeut-
sche Soldaten, solche Bilder
warendamalsbei Strafe verbo-
ten. Eswurde genau darauf ge-
achtet, welche Nachrichten
undBilder vonderFront indie
Heimat übermittelt wurden.

Kleinfeldt,
der sich Abzü-
ge der Bilder
vonseinerMut-
ter schicken
ließ und diese
an andere Sol-
datenverkaufte,
zeigt auch die
Ruhepausen
zwischen den
Kämpfen und
immer wieder
zerstörte Orte;
einmal schreibt
erzudemBildei-
ner Ruinenland-
schaft: „Die ehe-
malige Stadt
Ypern liegt direkt
vor uns. Sie muss
mal wunderbar
gewesen sein.“
Und dann ist da

noch dieses eine
Foto, ein düstere
Aufnahme voller
Symbolik; es ist
das stärkste Bild in
der Ausstellung. In

einer misshandelten
Landschaft mit entlaub-
ten Baumgerippen und
einemzerstörtenGebäu-
de im Hintergrund steht
aneinemFeldranddieFi-
gur des ans Kreuz gena-

gelten Jesus Christus. Der Fo-
kus liegtaufdemAbbilddesEr-
lösers, während ein toter Sol-
dat, der im Vordergrund liegt,
nur unscharf zu sehen ist. Ein
Bild wie eine Anklage.

Tod im
ZweitenWeltkrieg

Kleinfeldt, der mehrmals
knappdemTodentkommt, ar-
beitet nach dem Ersten Welt-
kriegalsFotograf inReutlingen
undTübingen.1945wirderam
Ende des Zweiten Weltkriegs
zum Volkssturm eingezogen.
DerMann, derwährend seiner
46 Lebensjahre zweiWeltkrie-
ge miterleben musste, stirbt
am 24. April 1945 im Schön-
buch-Wald bei Reutlingen
nach französischem Beschuss
– wenige Tage vor der Kapitu-
lation der Deutschen.

„Walter Kleinfeldt – Fotos von der
Front1915bis1918“:Museen imKul-
turzentrum Rendsburg, Arsenalstraße
2 bis 10. Bis zum25. November.

Von Christoph Kalies

FLENSBURG DerMann spielt
einfach phänomenal: Pianist
ÖzgürAydinfasziniertbeim2.
Saisonkonzert des Schleswig-
Holsteinischen Sinfonieor-
chesters das Publikum in
Flensburgs Deutschem Haus
mit einer großartig-eigen-
ständigen Interpretation von
Beethovens Klavierkonzert
Nr. 5 inEs-Dur.Durchglaskla-
reLäufe, eine feinausdifferen-

zierteAnschlagskulturundin-
spiriertesZusammenspielmit
dem hellwach agierenden Or-
chester unter der Leitung von
GMDPeterSommererscheint
der türkischstämmige Ameri-
kaner seinen Zuhörern jede
einzelne Note offenlegen zu
wollen.
Aydin lässt das Stück, bei

dessen Wiener Uraufführung
1811 die Romantik längst be-
gonnen hatte, den Geist der
Klassik atmen. Und das tut

ihm hörbar gut: Höchste
Transparenz, seelenvolle Ru-
he, feinste Poesie und eine
gänzlich unprätentiöse Virtu-
osität sorgen für Hörgenuss.
DasPublikumreagiertmitste-
henden Ovationen und man-
cher fragt sich: Kann danach
noch etwas kommen?
Es kann. Das Orchester lie-

fert mit Frank Schrekers Vor-
spiel zur Oper „Die Gezeich-
neten“ eine filigrane Klang-
zauberei, die auf faszinieren-

de Weise zwischen Spätro-
mantikundModerne,Operet-
te und Filmmusik oszilliert
unddas finstereMissbrauchs-
thema der Oper psycholo-
gisch raffiniert ausdeutet.
Ganz ähnlich changiert

auchEduardErdmanns Sinfo-
nie Nr. 1, doch hat das 1920
nur zwei JahrenachSchrekers
Ouvertüre uraufgeführte Or-
chesterwerk einen deutlich
herberen, expressiveren Cha-
rakter. Undwährend Schreker

in Instrumentation, Melodik
und Harmonie fein glitzernd
und subtil daherkommt, liebt
Erdmann die fetten Sounds
mit machtvollen Ausbrüchen,
Drama und strahlender Apo-
theose. Jeder von beiden
macht das auf seine Art groß-
artig. Und die Musiker des
Schleswig-Holsteinischen
Sinfonieorchesters verstehen
beider Tonsprachen ebenfalls
hervorragend. Ganz großes
Hörkino. Gerne mehr davon!

FünfMillionen für
Kulturdenkmäler

Nachr ichten

Abschied
von Direktorin

39 Millionen für
AltonaerMuseum

Fotos von der Front

Ganz großes Hörkino mit Aydin und den Sinfonikern

Bilder, die den Alltag und den Schrecken
des Krieges dokumentieren:Walter Klein-
feldt hat den ErstenWeltkrieg auf Fotos doku-
mentiert und in Tagebuchaufzeichnungen so-
wie Feldpostbriefen ausführlich beschrieben.
FOTOS: WALTER KLEINFELDT/COLLAGE: M. JAHR


